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«04.
Amtlicher Teil.

Beine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 24 . Mai d . I . gnädigst bewogen ge-
funden, dem evangelischen Stadtpfarrer Heinrich Kaiser
w Konstanz das R i t t e r k r e u z e r st e r Klasse mit
Eichenlaub HöchstJhres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich unter dem 13 . Juni d . I . gnädigst bewogen ge-
funden. dem bisherigen Flügeladjutanten Generalmajor
a . D . Karl Wilhelm Grafen von SPoneck . unter Er¬
nennung desselben zum Oberstallmeister und unter !
Verleihung des Maitre -Nanges . die Leitung des Großh .
Lberstallmeisteramts zu übertragen .

Nicht - Nmtlicher TeU. ,
Volksmacht und Heer .

Der italienische Kriegsminister hat sich vor einigen
Tagen in der Deputiertenkammer eine Extratour ge-
stattet, für die er allerdings auch die Verantwortung wird
tragen müssen . General Pelloux , der frühere Kriegs¬
minister . verlangte mit Rücksicht auf die Verschärfung der
Weltlage eine Erweiterung des italienischen militärischer,
Budgets . Der Kriegsminister Pedolfi aber widersetzte sich
dieser Forderung . Italien habe gar keinen Anlaß , seine
Heeresausgaben zu vermehren und damit dem Beispiele
der übrigen Mächte zu folgen . Die Macht eines Landes
hinge auch nicht nur vom Heere ab. sondern auch von einer
guten Politik und von guten Finanzen . — Die letztere
Bemerkung ist . objektiv genommen , unzweifelhaft richtig,
wenn man auch eben nicht daran gewöhnt ist . sie aus dem
Munde von italien . Ministern zu hören . Nun . die italie¬
nischen Finanzen würden sehr Wohl eine Vermehrung
des Kriegsbudgets gestatten, wenn nicht in anderen Ver¬
waltungen zu viel vergeudet würde , vor allem durch die
Unterhaltung eines viel zu großen Beamtenapparates .
Um nur ein Beispiel anzuführen : Die italienische Post-
und Telegraphenverwaltung hat in Einnahme und Aus¬
gabe einen Umsatz von etwa 160 Millionen Franks ,
während die französische Verwaltung der Post und Tele¬
graphie einen Umsatz von rund 610 Millionen Franks
aufweist . Der französische Umsatz ist mithin mehr als
dreimal so groß wie der italienische. Nun müßte doch der
italienische Beamtenapparat im Verhältnis zu diesem sehr
viel geringeren Betriebe stehen . Davon ist gar keine
Rede , denn den 74 000 französischen Post - und Telegra¬
phenbeamten stehen 56 000 italienische gegenüber , also
noch nicht um ein Drittel weniger . So ist es leicht erklär¬
lich . daß Frankreich diesem Ressort einen Ueberschuß von

100 Millionen entnimmt , Italien aber nur einen solchen
von 15 Millionen .

Dies über die „ guten " Finanzen . Was nun die
gute italienische Politik anbelangt , so hat der Kriegs¬
minister gewiß recht, darauf hinzuweisen, daß Italien im
letzten Jahrzehnt geschickt operiert hat . Es hat sich , wenig¬
stens bei der gegenwärtigen Konstellation , zum Zünglein
an der Wage gemacht . Und gewiß ist es mit der relativen
Bedeutung einer Armee ebenso , wie es mit derjenigen
einer Politischen Partei ist . Man weiß ja . daß manchmal
eine Partei von noch nicht einem Dutzend Mandaten einen
großen politischen Einfluß besitzt , weil sie die Entscheidung
zwischen zwei einander gegenüberstehenden etwa gleich
starken Parteien in der Hand hat . Die Rechnung des
italienischen Kriegsministers ist also recht gut und schön ,
abernur , soweit er sich auf die Gegenwart bezieht. Wer-
sagt Herrn Pedolfi aber , daß die Konstellation der Mächte
immer so bleiben wird , daß Italien auch mit einem viel
geringeren Kriegsheere, als die anderen kontinentalen
Großmächte besitzen , eine entscheidende Stimme im Rate
der Mächte behalten wird ? Es komme nur zu einer
wirklichen Verständigung nicht nur über die Balkanfrage ,
sondern in allen Dingen zwischen Oesterreich -Ungarn und
Rußland , und Italien mit seinem im Urverhältnis zu
seiner Einwohnerzahl geringen Heere wird ausgeschaltet .
Wie beim Menschen , so ist auch beim Staate dasjenige am
sichersten fundiert , was er aus sich selbst heraus leistet.
Gewiß ist es unklug , wenn ein Staat auf seine starke
Armee pochend , die Künste der Diplomatie vernachlässigt,
aber ebenso unklug ist es , wenn eine Großmacht im Ver¬
trauen auf ihre geschickte Diplomatie auf die Fortenwick¬
lung ihres Heeres verzichten zu können glaubt . Und es
besteht noch ein Unterschied . Unter Umständen bringt
es eines Mannes Kops zuwege , im Handumdrehen aus
einer verfahrenen diplomatischen Situation herauszukom¬
men , aber auch der genialste Kriegsminister kann nicht
eine jahrelange Vernachlässigung der militärschen Fort¬
entwicklung über Nacht wieder gut machen .

Die Untersuchung der Karthäuseraugelegenheit .
(Telegramme . )

* Paris , 20 . Juni . Die Kommission zur Untersuchung der
Karthäuser -Angelegenheit verhörte heute Lagrave , der in
verschiedenen Punkten den von dem Ministerpräsidenten und
seinem Sohne gemachten Aussagen widersprach. iÄ betonte be¬
sonders, einst Edgar Combes in einem Schreiben darauf hin¬
gewiesen zu haben, daß es von Nutzen sein werde, den Namen
Chaberts nicht an die Oeffentlichkeit zu bringen . Er habe im
Laufe des Untersuchungsverfahrens über den Wunsch und die
Ermächtigung des Ministerpräsidenten, den Namen Chaberts zu
nennen , seine Aussage gemacht und habe daran festgehalten,
daß Edgar Combes keineswegs unwillig gewesen sei , als er ihm
von der Mitteilung der Karthäuser und dem Vorschlag Cha¬
berts berichtet habe . Lagrave erklärte sodann, daß während
seiner Aussage Edgar Combes in das Zimmer des Unter¬

suchungsrichters getreten sei und ihn , Lagrave , veranlaßt habe»
einige Worte seiner Aussage zu ändern . Lagrave teilte dar¬
auf ferner noch mit, daß der Ministerpräsident ihm keineswegs
seine vor Gericht gemachte Aussage diktiert , sondern lediglich
mit ihm als Vater gesprochen habe , der den Wunsch hatte , sei¬
nen Sohn gegen die Verleumdung zu verteidigen, deren Opfer
er geworden war . Lagrave bat schließlich, dem Minister gegen¬
über gestellt zu werden. — Die Kommission verhörte dann den
Untersuchungsrichter de Valles , der äußerte , am 14 . April
sei er vom Staatsanwalt beauftragt worden, eine Unter¬
suchung und zwar wegen versuchten Betrugs einzuleiten , weil
angenommen worden sei , es habe jemand den Karthäu¬
sern schwindelhafte Angaben Wer seinen Einfluß
gemacht , um sie zur Hergabe von Geld zu bewegen. Er sei
ferner vom Staatsanwalt beauftragt worden , Lagrave als Mo¬
ralitätszeugen zu vernehmen, um zu beweisen , daß Edgar
Combes , weit entfernt , von den Karthäusern eine Million
zu verlangen , vielmehr die Annahme dieser Summe abgelehnt
habe. Er habe Lagrave vor dessen Abreise nach Amerika vor¬
geladen, und Lagrave habe seine bekannten Aussagen gemacht.
Auf die Bitte , den Namen desjenigen zu nennen, der den Vor¬
schlag bezüglich der Zahlung der 2 Millionen gemacht habe , habe
Lagrave versprochen , er werde ihn seinem Vorgesetzten Minister ,
der damals Millerand war , nennen. Er habe dann Edgar
Combes vernommen, und zwischen diesem und Lagrave habe
sich eine Unterhaltung darüber angesponnen , ob die Version»
daß die Zahlung an eine Kasse für nützliche öffentliche Zwecke
erfolgen sollte , richtig sei , oder die andere Version, daß sie an
die Kasse der geheimen Fonds erfolgen sollte . Edgar Com¬
bes behauptete, die Version sei die richtige , daß die Summe
der Regierung zur Verfügung gestellt werden sollte . Lagrave
habe dieser Korrektur zugestimmt . Er , der Untersuchungs¬
richter , habe den Eindruck gehabt , daß Lagrave nicht zugeben
wollte, daß es sich um einen Bestechungsversuch handelte , wäh¬
rend Edgar Combes dieser Seite der Angelegenheit die größere
Bedeutung beimessen wollte . Edgar Combes habe seine Aus¬
sage gemacht , nachdem er von der Aussage Lagraves Kenntnis
genommen hatte . Die Kommission beschloß dann , Lagrave
und EdgarCombes einander gegenüberzustel -
len . Als beide in den Saal gerufen waren, kam es zu einem
lebhaften Zwischenfall . Auf eine Frage des Präsi¬
denten versicherte Combes , er habe von Lagrave keinen Brief
erhalten und mit diesem Wer den Inhalt eines solchen nicht
gesprochen . Lagrave behauptete darauf , er habe einen Brief
an Edgar Combes geschrieben und abgesandt, und versicherte,
Edgar Combes habe mit ihm zu wiederholten Malen über
diesen Brief gesprochen. Edgar Combes erwiderte : „Das be¬
streite ich auf das Entschiedenste "

. Lagrave erwiderte dar¬
auf : „ Sie lügen ! " Edgar Combes antwortet : Ich er¬
widere ebenfalls : Sie lügen ! Zwischen Edgar Combes und
Lagrave entsteht darauf ein lebhaftes Zwiegespräch . Lagrave
beharrt auf seiner Behauptung, daß er mit Edgar Combes
Wer diese Angelegenheit gesprochen habe und Edgar Combes
versichert , daß er keine Unterhandlung mit Lagrave im Ka¬
binett des Ministerpräsidenten gehabt habe . Lagrave verlangt
mit dem Ministerpräsidenten konfrontiert zu werden. Der
Ministerpräsident wird in den Saal gerufen und er¬
klärt , die Angaben in dem Briefe Lagraves an Millerand seien
nicht richtig. Er bestreitet, Lagrave ermächtigt zu haben , den
Namen des Unterhändlers zu verschweigen, als der General¬
staatsanwalt Lagrave gesagt habe , daß die Untersuchung ein¬
gestellt werde , wenn dieser Name nicht genannt würde . Er
habe den Handelsminister angewiesen , den Namen zu verlangen .
Er habe Lagrave nicht in Anwesenheit Edgar Combes gesehen.
Er habe gewollt , daß Lagrave die Beweggründe zu dem von
ihm unternommenen Schritte wiederhole , den er , der Minister¬
präsident , für unüberlegt gehalten habe . Er habe nicht ge¬
glaubt , daß Lagrave bei der Angelegenheit persönlich interessiert

Ein nenentdecktes Gedicht von Schiller.
(Nachdruck vcibdtmN

Man darf es als ein eigenartiges Zusammentreffen be-
zeichnen, wenn inmitten der Vorbereitungen , welche die
literarische' Welt Deutschlands zur Feier des hundertjäh .
rigen Todestages unseres großen Schiller trifft , nach
vielen unermüdlichen und geistvollen Einzeluntersuchun¬
gen und endlich angesichts der treuen und umsichtigen
Fürsorge , welche das Goethe- und Schiller -Archiv zu Wei¬
mar als berufenste Hüterin der schriftlichen Monumente
unserer klassischen Nationalliteratur den Manen Schillers
widmet, ein unbekanntes und — fügen wir es sogleich
hinzu — überaus wertvolles Gedicht von Schiller entdeckt
worden ist.

Ein solcher Glücksfall muß nicht nur in der literarischen
Welt , sondern in den weitesten Kreisen der Nation berech¬
tigte Freude erwecken.

Die Entdeckung wurde in den letzten Maitagen dieses
Tahres von den beiden Unterzeichneten gemacht . Auf
der Höhe der Wartburg , an der Ruhmesstätte der Minne -
fänger , haben wir , einer glücklichen Ahnung folgend , den
stillverborgenen Schatz , den in hundert Jahren kein ande¬
rs Auge erkannte, mit freudiger Begeisterung gehoben
und bieten ihn nunmehr dem deutschen Volke dar als eine

nicht zu viel ist damit gesagt — der köstlichsten Perlen
Schillerscher Gedankenlyrik.

Einige fundgeschichtliche und literarhistorische Erläute¬
rungen müssen der Mitteilung und Besprechung des Ge¬
dichts notwendig voraufgehen .

Als sich der Herausgeber der „Wartburg -Korrespon¬

denz "
, Hermann Walter in Eisenach , von dem kunstsinni¬

gen , allen geistigen Bestrebungen, insbesondere auch auf
dem Gebiete der Wartburgforschung, ein offenes Verständ¬
nis und freudige Hilfe entgegenbringenden Schlotzhaupt-
mann der Wartburg , Herrn Major von Cranach , die Er¬
laubnis holte , aus alten Fremdenbüchern der mit der
Wartburg verbundenen Wirtschaft geschichtliche Motive
speziell für die Zeit der deutschen Freiheftskämpfe auf¬
zusuchen, vermutete er mit Recht, daß unsere Väter an
einem für die Nationalgeschichte so bedeutsamen Ort der
Leiden und Hoffnungen der deutschen Stämme beredten
Ausdruck verleihen mochten . In der Tat entwerfen die
von ihm in seiner „ Wartburg -Korrespondenz" gesammel¬
ten Einträge aus den „Wartburger Stammbüchern " ein
anschauliches Bild jener Zeit.

Schon glaubte Walter seine historisch -feuilletonistische
Ausbeutung des ersten „ Wartburger Stammbuchs von
1803 bis 1810" beenden zu sollen , als , gemeinsam mit
ihm suchend, der zur Durchsicht von ihm eingeladene mit -
nnterzeichnete Tr . Gustav Adolf Müller auf Grund fei¬
ner Handschristenkenntnis die Existenz eines bisher un¬
bekannten Gedichtes von Schiller , nämlich einer eigen¬
händig von Schiller ins Wartburger Stammbuch ein¬
getragenen Charade, zur Gewißheit erhob . Schon Walter
hatte die Verse gefunden; ihr poetischer Reiz, ihre Ge¬
dankentiefe hatten ihm die Provenienz von Schiller sofort
Plausibel gemacht ; nur der Umstand, daß der Eintrag auf
den Blättern stand , die im Jahre 1810 — fünf Jahre
nach Schillers Tod — beschrieben waren , ließ den Erfor¬
scher des Stammbuchs an der Tatsache noch zweifeln .
Tr . Gustav Adolf Müller hielt sich an die ihm untrüglich

( Mit einer Landtagsbeilage.)

echt scheinende Handschrift , vorab an den Namenszug des
Dichters und dessen Schreibweise der Buchstaben „ S " und
„ Z " und stellte durch Vergleichung von Schillerhand¬
schriften außer allem Zweifel fest , daß wir einen echten
Schiller vor uns hatten.

Daß die Charade unter die Eintragungen des Jahres
1810 geraten ist, läßt sich bei näherem Nachdenken leicht
erklären . Wir wissen aus Palleskes Schillerbiograpbie ,
wie der Dichter es liebte , in seinem Kalender Einträge ,
u . a . von mutmaßlichen Einnahmen, auf lange Zeit
hinaus „ vorzuschreiben "

. Wir verdanken dieser Ge¬
wohnheit Schillers die Kenntnis von dichterischen Plänen ,

.deren Vollendung der Dichter sich vorgesetzt hatte . Zudem
hatte der Dichter einen äußeren Anlaß, das Gedicht nicht
in die Reihe der laufenden Eintragungen zu setzen , da
seine Niederschrift mit einem größeren freien Raum rech¬
nen mußte und das Poem über die Schranken einer ge -
wohnlichen Eintragung weit hinausging . Eine neue
Seite anznfangen lag bei dem fast genau eine Seite fül¬
lenden Gedicht nahe . Auch die Bescheidenheit , die unfern
schiller zeitlebens in hohem Maße auszeichnete , spricht
dafür , daß er seine Eintragung in das Fremdenbuch „ dem
Veilchen gleich " an eine fülle , unauffällige Stelle fetzte.

Für die nähere zeitliche Bestimmung der Niederschrift
haben wir nur ausschließende Tatsachen : Das „Wart¬
burger Stammbuch" von 1803 beginnt am 1 . Juni ;
Schiller ist am 9 . Mai 1805 gest . , in diesem Jahre ist der
Eintrags nicht mehr erfolgt, kann er nicht mehr erfolgt
sein , sonach bleiben nur die Jahre 1803 und 1804 zur
engeren Auswahl . Das Jahr 1803 war für Schiller ein
Reisejahr : im Mai folgte er einer Einladung Preußi -



sei stn Erwiderung auf einige weirere Fragen fuhrt der M i-
ni

'
it er Präsident aus , er habe Lagrave von fernem Posten

nicht abberufen , weil er die Angelegenheit nicht habe rn die
Oeffentlichkeit bringen wollen. Der Mnnsterprapdent be¬
streitet daß eine dramatische Unterredung mrt fernem Sohne
itattaeftmden habe. Lagrave erwidert : „ Edgar Combes führte
mich um 10 Uhr abends in Ihr Kabinett . Wrr sprachen von
der Angelegenheit. Sie sagten mir , es würde interessant fern ,
wenn ich über diese Angelegeheit als Zeuge aussage"

. Der
Ministerpräsident beharrt bei seiner Erklärung ; es
sei im Dezember gewesen , wo die Unklarheit über die unmorali¬
sche Seite der Angelegenheit ihn frappierte und nicht im Augen-
bttck der Unterredung , von der er sprach und die er in
vollstem Umfange in Erinnerung habe .

* Paris , 21 . Juni . In den Erörterungen der Presse über
die gestrige Sitzung der U nt e r su chun g s k om m issi on
spiegelt sich die große Bewegung wieder, die die Gegen¬
überstellung Lagraves mit Edgar Combes und dem Minister¬
präsidenten in Kammerkreisen hervorgerufen hat . Die der Re¬
gierungfeindlichen Blätter erklären triumphierend ,
die Aussagen Lagraves hätten dem Ministerpräsidenten und
seinem Sohne einen unhaltbaren Schlag versetzt ; das Ende des
Ministeriums Combes sei als bevorstehend anzusehen. Die ra¬
dikalen ministeriellen Zeitungen sagen, alle Trei¬
bereien der Gegner der Regierung könnten die eine Tatsache
nicht aus der Welt schassen , daß der Ministerpräsident , an den
man mit dem Ansinnen herangetreten sei , die Karthäuser gegen
Zahlung eines großen Geldbetrages die Bewilligung zu er¬
teilen , der Kammer das Ausrüstungsgesetz vorgelegt hat , trotz
des unter Waldeck-Rousseau zugunsten der Karthäuser abge¬
gebenen Gutachtens . An dieser einen Tatsache müßten die
verleumderischen Manöver der Nationalisten und Klerikalen
scheitern . Die Kommission wird heute den nationalistischen
Deputierten von Grenoble und ehemaligen Architekten der
Karthäuser , Vichat , und den Chefredakteur des „Petit
Dauphinois "

, Bessou , vernehmen, der den Feldzug gegen Ed¬
gar Combes begonnen hat . — Außerdem hat die Kom¬
mission beschlossen, den Generalprior der Karthäu¬
ser und den Pater Reh , den Leiter der Likörfabrik, für näch¬
sten Montag vorzuladen und zu diesem Zweck für diese Beiden
vom Minister des Innern freies Geleit zu verlangen .

Die englische Tibetexp rditiou ,
(Telegramm . )

* London, 20 . Juni . Unterhaus . Auf eine Anfrage er¬
klärt der Staatssekretär für Indien , Brodrick : Die bri¬
tische Regierung hat den 26 . Juni als Datum gebilligt, an dem
die Tibetmission ermächtigt wird , nach Lhassa vor¬
zurücken , wenn die Tibetaner nicht innerhalb dieser Frist
einen kompetenten Unterhändler mit dem chinesischen Ambas
nach Gyanu und nach Gyangtse senden . Die Mission
würde nach diesen Anweisungen handeln , falls die Tibetaner
unserer Aufforderung nicht nachgeben . Rußland ist von
unseren allgemeinen politischen Ansichten benachrichtigt worden.
Bryce ( lib . ) richtet an den Staatssekretär die Anfrage , cll>
der zwischen Rußland und England stattgehabte Meinungs¬
austausch veröffentlicht werden könne . Brodrick erwi¬
dert darauf , er glaube nicht , daß die Mitteilung dieses Schrift¬
wechsels angebracht sei . Jedenfalls sei dies jetzt nicht der Fall .
Der Minister des Aeußern , Marquis of Lansdöwne , habe
den russischen Botschafter von allem, was die englische Regie¬
rung getan habe, völlig unterrichtet . Auf eine weitere Anfrage
erklärt Staatssekretär Brodrick , die Verstärkung der Expe¬
dition sei weit in der Richtung auf Gyangtse vorgerückt .

daß sich bei Seludschan nur japanische Streifwachen
befanden, die nach einem Kugelwechsel sich rasch nach
Fönghwangtschön zurückzogen . Saiin a ^ s i ist seit dem
10. d . M . von den Japanern geräumt . Ein Teil der Be¬
satzung ging nach Fönghwangtschön. Seit gestern abend
regnet es beständig.

Wie ein weiteres Telegramm an den Kaiser
vom 19 . Juni meldet, haben die Japaner in der Gegend
von Saimagsi und Fönghwagtschön nicht nur
ihren Vormarsch eingestellt, sondern sich zurückgezogen .
Mehrere Punkte im Norden von Fönghwangtschön, die die
Japaner erst kürzlich eingenommen hatten , sind von ihnen
geräumt worden . Der begonnene Vormarsch der japani¬
schen Truppen nach dem DalinPaß ist eingestellt wor¬
den . Dagegen rücken recht bedeutende Streitkräfte in der
Richtung auf Siujan und Kaitschou oder Siujan -
Taschitschiao vor.

* London, 21 . Juni . „Daily Telegraph " meldet aus
Tokio : Marschall Oyama ist zum Vizekönig und zum
Höchstkommandierendenin der Mandschurei und Ge¬
neral Baron Kodama zu seinem Stabschef ernannt wor¬
den . Der Marschall Jamagata bleibt als Chef des Gene¬
ralstabes in Tokio.

* Tokio , 20 . Juni . Eine von der japanischen Haupt¬
macht beiTakuschan am 18 . d . M . abgesandte Infan¬
terie - und Kavalleriepatrouille meldete, daß sie mit Streit¬
kräften der Russen bei C h i p a n k i n g 36 Meilen westlich
Sinyen und anderen Orten zusammengestoßen sei .
Mehrere Scharmützel hätten stattgefunden , wobei 50 Rus¬
sen getötet und drei gefangen genommen wurden . Große
Mengen Waffen wurden erbeutet . Die japanischen Ver¬
luste betrügen sechs Mann . Die Verluste der Russen in
dem Gefecht beiWafangou belaufen sich wahrscheinlich
auf mehr als 2000 Tote . Der Gesamtverlust einschließ¬
lich der Gefangenen dürfte 10 000 Mann betragen .

* Liaujang , 20 . Juni . Hier gingen Berichte über wei¬
tere größere Kämpfe im Süden ein . Eine
Schlacht soll in der Näh » von Kaitschau im Gange sein .
Ein Eisenbahnzug mit Verwundeten passierte in nörd¬
licher Richtung . Weitere Züge werden folgen.

Bor Port Arthur .
* St . Petersburg, 21 . Juni . Ein Telegramm des Generals

Chilinski an den Kriegsminister vom 19 . d . M . meldet :
Nachrichten aus Port Arthur zufolge begannen am 14.
d . M . drei japanische Bataillone von Ssiand -
bindao über die Berge nach Luinatan vorzurücken . Zwei
russische Freiwilligenabteilungen und eine Kompagnie der
Grenzwache hielten den Vormarsch des Gegners aus . Feind¬
liche Torpedoboote beschossen die Semaphorstatton . Als der
„NoWik " und russische Torpedoboote herankamen und das
Feuer eröffneten , zogen sich die feindlichen Schiffe eilig zurück.
Nach der Kanonade begannen die Kolonnen des Gegners sich
zu entfernen , und es blieben nur schwache Vorpostenketten zu¬
rück. Am 13. Juni Vertrieben die russischen Freiwilligen die
Japaner aus ihren Stellungen östlich von den erwähnten Ber¬
gen. Auf russischer Seite wurden ein Oberleutnant und ein
Schütze getötet.

Der russisch - japanische Krieg .
(Telegramme .)

Die Lage in der Mandschurei.
* St . Petersburg , 21 . Juni . Ein Telegramm des Ge¬

nerals Sacharow an den Generalstab vom 19 . Jum
besagt : Seit dem 16 . Juni werden Anzeichen wahrgenom¬
men , die auf einen sich vorbereitenden Vormarsch der
Japaner von Siujan auf drei Wegen, die nach Hai-
tscheng , der Station Taschitschiao und Kaitschou führen ,
schließen lassen . Die Vorhut hat ferner den Tschapai -
linpaß eingenommen , während die Hauptkräfte , gegen
5 Regimenter Infanterie mit Kavallerie und Gebirgsartil¬
lerie , zwischen dem Kianzgourpaß und Chansa stafselför-

Bom Wladiwostok -Geschwader.
* Tokio , 20 . Juni . Berichte aus Shimoniseki

melden, daß Geschützfeuer dort gehört werde. Man glaubt
daraus schließen zu dürfen , daß sich das Wladiwostok -
Geschwader wiederum in der Meerenge von Korea
befinde. — Ein weiterer Bericht aus Tokio meldet da¬
gegen , daß die russischen Schiffe heute nicht in die Korea¬
straße hineingefahren , sondern nach Norden abgedampft
seien. - - WWWMN

* St . Petersburg , 21 . Juni . Wie Admiral Skryd -
low dem Kaiser von gestern meldet , ist die Kreuzer -
abteilung , ohne Verlust an Mannschaften und ohne
Beschädigungen erlitten zu haben, nach Wladiwostot
zurückgekehrt .

mige Aufstellung genommen haben. In den letzten Tagen >
haben russische Vorpostenabteilungen auf diesen Wegen
den Vormarsch des Gegners aufgehalten , wobei gegen 10 -
Mann getötet wurden . Am 17 . Juni wurde festgestellt ,

* Tokio, 20 . Juni . Das Volk ist entsetzt über bas Unglück
in der Tsushima - Straße . Speziell die progressive
Partei hielt eine Versammlung ab und nahm , wie dem Ber¬
liner „Lokalanz.

" depeschiert wird , Beschlüsse an , worin von
dem Kriegs- und Marineminister genaue Auskunft darüber ge-

scher Offiziere nach Erfurt ; später machte er einen Aus¬
flug nach Lauchstädt; bald darauf reiste er nach Halle,
nach Jena , endlich 1804 nach Berlin . Hat der Dichter
vielleicht heimlich der altberühmten . Poesieverklärten
Stätte ob Eisenach einen Besuch gemacht ? Oder ist er,
wie einige Eintragungen von Gothaer Freunden ver¬
muten lassest, mit diesen im Jahre 1803 auf der Wart -
bürg gewesen ?

Die Handschrift der Charade ist die geniale, leichte,
freie, die wir an Schiller kennen . Mit der datumlosen
Unterschrift „Schiller " hat er die Charade signiert . Diese
selbst, die , wie das Schillerarchiv in Weimar auf eine
Anfrage von Dr . Gustav Adolf Müller bestätigt hat , bis¬
her völlig unbekannt geblieben ist , hat folgenden Wort¬
laut :

Charade .

Zwey Sylben , und du nennst ein Wort —
Bedeutend oft, doch öfter unbedeutend ;
Beleid '

gend hier , erfreuend dort.
Stets widersprechend , selten doch entscheidend .
Die Seele der Gesellschaft ist 's , der Tod
Der herrlichsten Entwürfe , Lebensbrod
Der streitenden Justiz ; und seine Not
Hat Jeglicher damit ! - Zwey Silben wieder,

em Gefühl nennst du, das dich beglückt ,
— as , zieht der Wahn , der Zweifel dich hernieder.
Dich allem Trug , der Erde selbst entrückt ;Das dich begeistert zu erhabnen Dingen ,Das Göttliche fest in dein Jnn 'res drückt,Und, selbst wenn Tod und Leben in dir ringen ,

- och dernest Geist mit süßem Trost entzückt.

Das Ganze war , so lange Menschen lebten.
Ein Feind des Lichts, doch hold der Poesie;
So Viel ' es auch zu unterdrücken strebten,
Es wandelte sich oft, doch starb es nie.
In seinen Formen liegt der treue Spiegel
Der Bildung und der Sitten aller Zeit ,
Ja , es entschließt sein mitternächtlich Siegel
Dir selbst die Ahnung der Unendlichkeit .

Schiller .
Wer das Gedicht auch nur einmal mit poetischem Ver¬

ständnis liest , dem wird , wie dem zuerst daraus aufmerk¬
sam gewordenen Walter , sofort die Empfindung kom¬
men, daß wir es hier nicht mit der sattsam bekannten
Fremdenbuchpoesie zu tun haben , sondern daß diese durch
hohen Fug der Gedanken, durch bezaubernden Schwung
und Reichtum der Sprache , durch eine schier unerschöpf¬
liche Phantasie ausgezeichnete Charade von einem erleuch - ^
teten Genius allerersten Ranges herrühren muß . Ein so !
formenschönes , mit spielender Leichtigkeit versifiziertes ,
Gedicht schien , in der Tat des Unterzeichneten Namens !
„Schiller " würdig . Bei näherer Prüfung der Verse sin- >
det man , daß sie alle Kennzeichen der Schillerschen Poesie, !
insbesondere der im Anschluß an^ üe Aufführungen der
„Turandot " von ihm gepflegten Rätselpoesie, untrüglich
aufweisen. j

Zunächst ist als Kennzeichen des „echten Schiller " die
Taffache anzusprechen , daß das die Auflösung der Cha-

j rade ergebende Wort „Aberglaube "
, einen jener großen,

bedeutungsvollen Begriffe enthält , die Schiller in seinen
bisher bekannten Rätselst grundsätzlich verbirgt . Die
Auflösung selbst bietet keine besonderen Schwierigkeiten,

fordert wird , welche Maßregeln zum Schutze von Transport¬
dampfern getroffen worden sind , welches Verfahren gegen die
für das Unglück verantwortlichen Personen beabsichtigt ist , und
welche Sicherheilsmaßregeln in Zukunft ergriffen werden sol¬
len . Von den untergegangenen Schiffen sind schließlich mehr
Ueberlebende eingetroffen, als ursprünglich angenommen
worden war . Sie erzählen von schauerlichen Szenen , wie Men¬
schen und Pferde in den Fluten kämpften.

GrotzHerzogtum baden .
* Karlsruhe , 21 . Juni .

Heute vormittag 9 Uhr traf Ihre Königliche Hoheit die
Großherzogin von Schloß Baden hier ein , wurde von
Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog und dem
Erbgroßherzog am Bahnhof empfangen und zum Groß -
herzoglichen Schloß geleitet.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog empfing um
V4IO Uhr den Generalleutnant und Generaladjutanten
von Müller und erteilte sodann von 10 Uhr an den nach¬
genannten Personen Audienz :

Dem Professor a . D . Geheimerat I . Klasse Or . Hegar
in Freiburg , dem Landgerichtsdirektor Freiherrn Stock¬
horner von Starein in Heidelberg, den Oberlandesge -
richtsräten Gerner und Schenk in Karlsruhe , den Univer¬
sitätsprofessoren Or . Pseilschifter in Freiburg , Or . Ende¬
mann , vr . Affolter und I)r . Vulpius in Heidelberg, dem
Gymnasiumsdirektor Schmalz in Freiburg , den Amts -
Vorständen Oberamtmännern Jolly in Pforzheim und
Steiner in Weinheim . Von halb 1 Uhr an meldeten sich
folgende Offiziere : Hauptmann Schneider , Kompagnie¬
chef im Infanterie -Regiment von Lützow ( 1 . Rheinischen)
Nr . 25 , bisher Lehrer an der Haupt -Kadettenanstalt ,
Oberleutnant Müller im gleichen Regiment , bisher im
6 . Rheinischen Infanterie -Regiment Nr . 68 , Oberleutnant
Fischer im gleichen Regiment , bisher im III . Seebatail¬
lon , die Leutnants Krensler im gleichen Regiment , als
Leutnant von der Hauptkadettenanstalt überwiesen, Zim¬
mer im gleichen Regiment und von Steuben im 3 . Badi¬
schen Feldartillerie -Regiment Nr . 50.

An der Frühstückstafel der Höchsten Herrschaften nah¬
men Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog und
Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Max teil .

Nachmittags besuchte Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Oberststallmeister Freiherrn von Holzing-
Berstett und empfing hierauf bis zum späteren Abend
den Staatsminister Or . von Brauer , den Präsidenten des
Finanzministeriums Geheimerat Becker, den Geheimerat
Or . Freiherrn von Babo , den Major von Mutius und den
Präsidenten Or . Nicolai .

Nach 9 Uhr kehren die Großherzoglichen Herrschaften
mit Seiner Königlichen Hoheit dem Erbgroßherzog nach
Schloß Baden zurück .

Die Höchsten Herrschaften beabsichtigen Mittwoch den
22 . d . M - , abends nach St . Blasien zu reisen und daselbst
etwas über 14 Tage zü verweilen.

Wie aus der an der Spitze dieses Blattes veröffent¬
lichten Ernennung des bisherigen Flügeladjutanten Ge¬
neralmajors a . D . Grafen von Sponeck zum Oberstall¬
meister hervorgeht , ist dem Genannten nunmehr die Lei¬
tung des Grotzh. Oberstallmeisteramts durch Seine
Königliche Hoheit den Großherzog übertragen worden .
Damit fand ein Zustand endgültige Regelung , der ver¬
tretungsweise schon einige Jahre bestanden hat .

Nach Allerhöchster Bestimmung Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs wird der Oberststallmeister Frei¬
herr von Holzing-Berstett in seinem aktiven Verhältnis
als Oberhofcharge auch fernerhin verbleiben , indessen von
den Geschäften seines Amtes im Hinblick auf seine hohen
Jahre , wie bisher schon , enthoben sein .

gemäß der Gepflogenheit Schillers , seine Rätselworte
nicht zu verstecken, sondern reizvoll zu verschleiern. Auch
nachdem die Auslösung - gefunden , bleibt das Gedicht eine
entzückende Gabe poetischer Kunst, die immer wieder zur
Lektüre anreizt und durch seine unnachahmliche Schön¬
heit in Form und Gedanken stets aufs neue entzückt . Wir
möchten die hier vorliegende neue Charade hinsichtlich
ihres poetischen Wertes über alle bekannten Rätselgedichte
Schillers stellen .

11m die Ueberzeugung von der Echtheit der Charade
zu stärken , seien hier die Worte angeführt , mit denen
Viehoff in seiner Neubearbeitung der Hoffmeisterschen
Schillerbiographie die poetische Eigenart der Schillerschen
Rätsel charakterisiert. Es heißt an der betreffenden
Stelle :

„Ist bei Verstandsrätseln die Einkleidung möglichst geheim¬
nisvoll und das Verworrene hier recht an seinem Orte , so
wird beim poetischen Raffel der Verstand zwar ebenfalls ge¬
reizt , aber dasselbe ist auch schon ohne seine Auflösung ein lieb¬
liches Mid , welches , auch noch unenthüllt , Ohr , Einbildung
und Gefühl anmutig unterhält . Ja , das Phantasie -Rätsel
macht einen um so reineren ästhetischen Eindruck, je mehr es
auf die kleine Ehre einer unentwirrbaren Verwicklung ver¬
zichtet , je unbefangener es sein Geheimnis selbst zu verraten
scheint . . . In allen Schillerschen Rätseln ist ein würdiger
Ernst und ein herzliches Interesse an der Sache gleichsam die
Seele dieser schöngestalteten Wesen.

"
Goethe äußerte über die Schillerschen Rätsel , daß sie

den „schönen Fehler hätten , entzückte Anschauungen des
Gegenstandes zu sein , so daß man auf sie beinahe eine
neue Dichtungsart gründen könnte" .

Treffen diese Worte Goethes und Viehoffs nicht Wort
für Wort auf die neuentdeckte Charade zu ! ? Wie wun-



» Nack .-".lverrüsiiger s'Nirwil'.'.ng ist infolge der wahrscheinlich
noch einige Wochen dauernden Landtagsoerhandlungen für den
« usammentrirr der disjährigen evangel, -
schen Generalsynode erst die zweite Hälfte des Monats
September in Aussicht genommen.

- iTirektor H. Platz -s. ) Soeben eingetroffener Nachricht
zufolge ist der Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm II .

" mit den
sterblichen Ueberresten des vor 14 Tagen in Washington ver¬
storbenen Direktors H. Platz der Deutschen Waffen -

^
und

Munitionsfabriken in Bremerhaven angekommen und wird dre
Steerdigung nach Ucberführung des Sarges hierher vorausstM -
lick am Donnerstag Abend halb 6 Uhr auf dem neuen Fried¬
hof stattfinden. Die endgültige Bestimmung hierüber wird so
haw als möglich angezeigt werden.

vrL ( Scheffel -Aventiure - Denkmal am Mondsee sOber -
Ssterreichs . ) Der Scheff e lb und in Oest err eich . die¬
ser starke Träger des Deutschtums daselbst, hat , im Einverneh¬
men mit dem Deutschen Scheffelbunde . beschlossen,
dem Dichter Joseph Victor von Scheffel , der unserer
Stadt durch seine Geburt angehört , — an jener Stelle ein
Denkmal zu errichten, von wo er zu Anfang der 60er Jahre ,
erfüllt von den Anregungen der „ Wartburg " in Thüringen , in
dc^ Quellgebiet der Nibelungensage an der mittleren Donau ,
d h. in die Heimat des Ofterdingers und des Kürenbergers ,
einckat . — In Mondsee wohnte er damals im Gasthause zur

Krone "
, ehe er in der Falkenschluchtklause am Obersee den'"

rauhen Psalm des heiligen Wolfgang " durch den Tann
rauschen ließ . — Am Mondsee-Ufer nun , wo die Freigebigkeit
eines Bundesmitgliedes bereits einen Platz dafür in herrlicher
Lage zur Verfügung gestellt hat , soll sich Scheffels „Dich -
mms - und Lebensideal" — etwa in Gestalt der „Frau Aven-
gure" in stimmungsvoller Umgebung erheben, an den Sänger
aemahnend , der ein Vorbild deutscher Herzens- und Geistes¬
hoheit war . — Zu diesem schönen Werke bedarf es der Mit¬
hilfe aller, nicht bloß der Bundesmitglieder , deren Zahl in
Deutschland leider zu wünschen läßt , — sondern aller Schef¬
felfreunde ; — insbesondere an die studentische Ju¬
gend geht daher dieser Aufruf zur Förderung des Unterneh¬
mens , durch Veranstaltungen , Sammlungen , Spenden u . dgl._ Zur Entgegennahme von Beiträgen für das
Scheffel-Aventiure-Denkrnal am Mondsee sind für Karlsruhe
speziell die verschiedenen »Buchhandlungen bereit,
welche das bezügliche Plakat in ihre Schaufenster aufzunehmenhie Güte hatten , sowie einer oder der andere der Herren Unter¬
zeichner des Aufrufs , welchen das genannte Plakat ausweist.
Unmittelbare Sendungen wollen cm den Vorstand des
Sche f f e l b u n d e s , Herrn Oskar Poch , Wien XII ,
Frauenheimerstratze 3 , gerichtet werden.

^ ( Sitzung der Strafkammer III vom 16. Juni . ) Vor
fitzender: Landgerichtsrat G i e h n e . Vertreter der Großh .
Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr . Bleicher . — Auf
der Landstraße in der Nähe des Ortes Weiher kam es am
Abend des 24. Januar zwischen einer Anzahl junger Leute aus
Stettfeld und mehreren Burschen aus Weiher aus geringfügiger
Ursache zu einem Streite , bei dem wieder einmal das Messer
eine verhängnisvolle Rolle spielte. Der 20 Jahre alte Fabrik¬arbeiter Adolf Bechtler aus Stettfeld versetzte dem Fabrikarbester F . Fischer aus Weiher, der an dem Streit nicht be-
teiligt war , und sich nur in so weit einmischte , als er Frieden
zu stiften suchte, mit einem dolchartigen Messer einen Stich in
die rechte Brustseite. Fischer erlitt eine sehr schwere Verletzung,
schwebte wochenlang in Lebensgefahr und war mehrere Mo¬nate arbeitsunfähig . Bechtler hatte sich heute wegen schwerer
Körperverletzung zu verantworten . Er wurde zu 1 Jahr Ge¬
fängnis verurteilt . — Die übrigen Fälle waren Berufungen .

X . Städtetag der mittleren Städte Badens .
KZ Breiten , 20 . Juni .

Der Städtetag wurde heute vormittag durch BürgermeisterVithum eröffnet. Satzuugsgemäß führte derselbe den Vorsitz ,und erteilte zunächst das Wort dem Vorsitzenden des geschäfts¬
führenden Ausschusses , Bürgermeister Dr . Weiß , zur Erstat¬tung des Jahresberichts über das Geschäftsjahr 1903/04 . Dem
letzteren ist folgendes zu entnehmen :

Die Zahl der Verbands st ädte beträgt 68 und es trittmit heutigem Tage eine weitere hinzu . Die Beschlüsse des vor¬
jährigen Städtetages sind von dem geschäftsführenden Aus¬
schüsse in geeigneter Weise zur Durchführung gebracht worden.Den wichtigsten Punkt bildete dabei die Frage der Organisationder städtischen Reälmittelschulen , in der insofern ein
Erfolg erzielt wurde, als die Zweite Kammer der Landständedie von den Städten eingereichte Petition günstig aufnahm , unddie Großh. Regierung sich hinsichtlich der pekuniären Beteili¬
gung des Staates infolge dessen zu einem Entgegenkommenbereit zeigt , dessen Umfang allerdings noch in Frage steht.Die Anliegen der Städte hinsichtlich des G rundbuch -tvesens und der Ausgleichung der Einquartie -
rungsl asten , die dem Landtage in Petitionen vorgetra -gen wurden, sind daselbst noch nicht zur Verhandlung gelangt .Von sonstigen Gegenständen, die den Ausschuß während desJahres beschäftigten , nennt der Bericht die Organisationder Gewerbeschulen , die Almnndfrage und ge¬musst Fragen der Gemeindebesteuerung , bezüglich

dervoll ist nicht das Wort „ aber" in dem Gold herrlich-
ster poetischer Anschauung ausgemünzt ! „ Die Seele der
Gesellschaft ists , der Tod der herrlichsten Entwürfe , Le-
bensbrod der streitenden Justiz ; und seine Not hat Jeg¬licher damit"

. So viel Sätze , so viel geflügelte Worte .Insbesondere das „Lebensbrod der streitenden Justiz "
^ rd künftig tausendfach in Rede und Schrift der T«ut-
ichen Widerhallen. Nicht minder reizvoll ist das Wort-'Glaube" mit den Schleiern " edelsten poetischen Empfin¬dens und menschlich großer Denkart umhüllt , der Glaube ,

^ „ das Göttliche fest in dein Inn
'res drückt " . Und wie

entzückend spiegelt sich dann das die Lösung enthaltende
^>ort „ Aberglaube " in dem klaren Born Schillerscher Poe -
^ rmd Schillerscher Weltanschauung ! „ Ein Feind des
7- Hts , doch hold der Poesie . . . ja es entschließt (ein
ael

^
cv Schillerscher Ausdruck) sein mitternächtlich Sie -

lrchkeit"
^ ^ rstunde) dir selbst die Ahnung der Unend -

sck>vn
^

a? ^ ^ rt Jahre hat dieser köstliche Schatz der deut-
Mp - , ,

-^atwnalliteratur still verborgen unter vergilbtengeruht. Nun ist der Schatz gehoben und er-
Sckiu uns möge das deutsche Volk , mögen , die

aller Länder und Zonen sich der neuen—Hlllerschen Wartburgcharade freuen .
Hermann Walter ,Herausgeber der „ Wartburg -Korrespondenz " .Dr . Gustav Adolf Müller ,Schriftsteller und Archäologe .

denen dem Lcmdrag jetzt ein Gcsetzciiiwurf vorliegt , das Ver-
HArnis zwischen Krankenkassen und Aerztcn, die Abände¬
rung des Fürsorgegesetzes , die Stellung der Städte
zur Verfassungskommission , die Sicherung der
Straßen kosten usw .

Tie an den Bericht anschließende Erörterung gab Anlaß zu
wlgenden Beschlüssen :

1 . Die Frage der Abänderung des § 86 der Ge -
menndeordnung im Sinne des 8 86 der Städteordnung .
soll vom geschäftsführendenAusschuß in geeigneter Weise weiterbetrieben werden.

2 . Bezüglich des Gesetzentwurfes über die Gewerbe¬
schulen soll eine Aenderuug dahin angestrebt werden, daßauch die außerhalb der Städteordnung stehenden Städte und
jedenfalls diejenigen, die eine eigene Gewerbeschule schon haben,nicht gegen ihren Willen zur Teilnahme an einer Bezirksge¬werbeschule genötigt werden können .3 . Eine Anregung wegen Abänderung des 8 12 des
Fürsorgegesetzes in dem Sinne , daß den aus dem
Staatsdienst in den Gemeindedienst übergetretenen Beamtenauch die außeretatmäßige Dienstzeit angerechnet werde, wirddem geschästsführenden Ausschuß mit dem Auftrag überwiesen,ihn nach näherer Prüfung eventuell der Großh . Regierungnäher zu bringen.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung betraf die Wei¬terverfolgung der Frage der Organisation der städti¬schen Realmittelschulen . Der geschäftsführendeAusschuß empfahl in seinem Anträge , darauf zu beharren :a . Daß die bis jetzt eingetretenen Aenderungen der Normen fürGehalte , Wohnungsgelder und Ueberftundenhonorare des etat¬mäßigen Lehrpersonals eine Erhöhung des Normalsatzes, bis
zu welchem die Gemeinde zum Aufwand für dieses Personalbeizutragen hat , nicht zur Folge haben dürfen , b . Daß gleich¬wohl die zugesagte Bezahlung der Ueberstunden der etatmäßi¬gen Lehrer aus der Staatskasse bei Abschluß neuer Vereinba¬rungen festgehalten werde , c . Daß ein etwaiger Einfluß künf¬tiger Aenderungen der unter a . genannten Normen auf demNormalsatz im voraus festgelegt werde , etwa in der Weise , daßdas derzeitige prozentuale Verhältnis zwischen Normalsätzenund Durchschnittsgehalten festzuhalten wäre . <l . Daß denStädten die Vereinharung des Honorars für die ihnen nichtvom Staat gestellten Nebenlehrer überlassen bleibe, e . Daßstatutarische Bestimmungen, die auf ganz anderer Grundlageberuhen würden, als die seitherigen, nur dann anzunehmenwären , wenn die Gemeinde durch dieselben nicht schlechter ge¬stellt würde, als beim Festhalten an den seitherigen Grundlagenunter Berücksichtigung der unter a . bis ä . genannten Bedin¬gungen.

Inzwischen sind die neuen Vorschläge des Großh . Oberschul¬rats eingegangen, die den Städten erheblich weiter entgegen-kommen , als die früheren , doch aber den vom Ausschüsse aufge¬stellten Gesichtspunkten nicht ganz entsprechen . Der Ausschußmodifizierte seinen Antrag dahin, daß er lediglich die Grund¬lage weiterer Verhandlungen des Ausschusses mit dem Großh .Oberschulrat bilden soll, nach deren Ergebnis endgültige Vor¬schläge an die Städte gemacht werden sollen . In diesem Sinnewurde der Antrag einstimmig angenommen.Ein Antrag von Schwetzingen , der Städtetag wolle beschlie¬ßen, „ cm Großh . Ministerium des Innern die Mtte zu richten,die Strafbefugnis der Bürgermeister nötigen¬falls auf dem Wege der Gesetzgebung in der Weise zu regeln ,daß bei Umwandlung einer unbeibringlichen Geldstrafe eine imrichtigen Verhältnis zur letzteren stehende Haftstrafe festgesetztwerden darf "
, wurde nach dem Referat des BürgermeistersHäfner -Schwetzingen und nach kurzer Diskussion einstimmig an¬genommen.

Bürgermeister Häfner -Ettlingen berichtete über einen An¬trag der Stadt Wertheim, dahingehend: „ Der Städtetag wolledie Großh . Regierung ersuchen , den § 2 Abs . 1 des Grund¬
buchausführungsgesetzes dahin abzuändern , daß dasGrundbuchamt einer Gemeinde dem benachbarten Grundbuch¬amte nur dann übertragen werden kann, wenn der Gemeinde¬rat der Gemeinde, die durch die Ueberweisung belastet wird ,damit einverstanden ist . "

Der Antrag wurde einstimmig angenommen.Den nächsten Punkt bildete ein von Bürgermeister Withumvertretener Antrag der Stadt Breiten , die Großh . Regierungzu ersuchen , die Verordnung vom 22 . Januar 1833 , „DenVerkauf des Bürgergabholzes betr ." , aufzuhebenund im Bedarfsfalls durch eine zeitgemäße zu ersetzen . DerAntrag wurde ohne Diskussion einstimmig angenommen.Ueber die Ordnung des städtischen Submis¬sionswesens berichtete namens des geschästsführendenAusschusses Bürgermeister Betz-Ueberlingen. Das von dem¬selben vorgelegte Musterstatut wurde von Paragraph zu Para¬graph durchberaten und mit kleinen Aenderungen angenommen .Eine Zusammenstellung der Aenderungen soll den Städten imDruck zugestellt werden.Ein Antrag des geschäftsführenden Ausschusses , der Städte¬tag wolle ihn ermächtigen , mit der Frankfurter Transport -,Unfall- und Glasversicherungs-Aktiengesellschaft einen Nach¬tragsvertrag abzuschließen , der es den Städten ermöglicht, sichgegen die Haftpflicht der Lehrer und eventuell derGemeinde selbst bei Schulausflügen zu ver¬sichern , wurde nach dem Bericht des Bürgermeisters Dr . Weißohne Diskussion angenommen.
Bürgermeister Bräunig vertrat einen Antrag der StadtRastatt : „Der Städtetag wolle die Großh . Regierung ersuchen,die Verordnung , betreffend die öffentliche Ge¬sundheit und Reinlichkeit dahin abzuändern , daßgesundheitsschädliche Brunnen auch dann polizeilich geschloffenwerden können , wenn sie nicht dem öffentlichen Gebrauchdunen .

" Der Antrag wurde in einer vom Berichterstatter selbstvorgeschlagenen , etwas veränderten Fassung einstimmig ange¬nommen.
Von der Abrechnung über die Geschäftskosten des Jahres1903/04 wurde Kenntnis genommen und wieder eine Umlagevon 20 M . pro Stadt beschlossen. Der nächste Städte¬tag soll in Schwetzingen stattfinden. In den geschästs¬führenden Ausschuß wurden die seitherigen Mitglieder wieder¬gewählt.

Gerade jetzt, wo so ernstlich angestrebt wird , eine wei¬tere Geschwindigkeitssteigerung der transatlantischenFahrten zu erreichen , ist mir die Nachricht , von der un¬
übertroffenen Leistung des Schiffes , welches meinen Na¬men trägt , sehr willkommen . Ich gratuliere dem Lloydzu dem neuen Erfolge.* Berlin , 21 . Juni . Der Kolonialrat tritt am 1 .Juli in Berlin zusammen.

* München , 20 . Juni . Kammer der Abgeord¬neten . Bei der heutigen Verhandlung des Lokal¬
bahngesetzes stand Artikel 4 auf der Tagesordnung ,der eine 20prozentige Erhöhung des Lokalbahntarifes
auf allen Lokalbahnen einzuführen bezweckt. Der Aus¬
schuß der Kammer hatte diesen Artikel gestrichen . Staats¬
minister v . Podewils erklärte namens der Staatsregie¬
rung , falls der Artikel falle , würde das ganze Gesetz über
die Lokalbahnbauten fallen . Gebhart (Bund der Land¬
wirte ) war trotz dieser Erklärung für Ablehnung des
Artikels , eventuell sollte man auf allen Bahnen , auch ausden Hauptbahnen , die Tarife erhöhen. Die Beratung
hierüber wird morgen fortgesetzt.

München, 21 . Juni . Der vereinigte erste und dritte
Ausschuß der Kammer der Reichsräte lehnte ein¬
stimmig das Wahlgesetz ab , ebenso den Antrag Moy ,betreffend das Wahlrecht der Geistlichkeit .

Budapest , 20 . Juni . Abgeordnetenhaus . Auf eineAnfrage Aloh (Kossuthpartei) erklärt MinisterpräsidentTis za , der Bürgermeister von Debreczin sei verpflichtetgewesen , ans eine ihm zugegangene deutsche Zuschrift des öster¬reichisch-ungarischen Konsulats Galatz zu antworten . Der Bür¬germeister habe von dem Minister des Innern Weisung hier¬über erhalten , weil der gesetzlichen Praxis zufolge , die Amts¬sprache der österreichisch-ungarischen Diplomatie deutsch sei .* Triest» 20 . Juni . Fast sämtliche Maurer sind heute irrden Ausstand getreten.* Genua , 21 . Juni . Gestern brach hier ein Bauar -
beiterstreik aus . 7000 Mann in Genua und Umgebungbefinden sich im Ausstan d .* Paris , 21 . Juni . Dis Kammer nahm in ihrer gestrigenVormittagssitzung Artikel 22 des Militärgesetzes an , nachwelchem jungen Leuten, die gewisse Schulen besuchen, für dieAbleistung ihrer Militärpflicht Aufschub bewilligt werdenkann.

* London , 21 . Juni . Seine Majestät König Eduard
reist am 23 . Juni abends von London nach Port Vik¬toria , wo er sich an Bord der königlichen Jacht begibt .Auf derReisenachKiel wird den König ein großesGefolge begleiten , dem der erste Lord der Admiralität ,Earl os Selborne , der Direktor der Nachrichtenabteilungder Admiralität und Prinz Louis von Battenberg ange -
hören . Die Dauer des Aufenthalts in Kiel ist noch nichtbestimmt festgesetzt . Man nimmt an , daß er etwas übereine Woche betragen wird .* Madrid , 20 . Juni . Der König Unterzeichnete das zwi¬schen Spanien und dem Vatikan getroffene Uebereinkom -men über die rechtliche Lage der religiösen Orden . DasUebereinkommen führt verschiedene Reformen im Konkordat ein ,die sich auf mehrere zweifelhafte Punkte beziehen . Das Ab¬kommen soll heute den Kammern mitgeteilt werden. Ein Wei¬tereins Uebereinkommen , das die wirtschaftlichen und finan¬ziellen Fragen regelt , soll in Rom unterzeichnet werden.* St . Petersburg , 20 . Juni . Ihre Majestäten der
Kaiser und die Kaiserin begaben sich heute von
Zarskoje Szelo zum Sommeraufenthalt nach Peter -
h o f.

* Belgrad , 20 . Juni . Der ehemalige Minister Todöro -witsch wurde heute wegen Veruntreuung von Pacht¬zinsen des Staatsgutes Negoj zu 18 Monaten Gefängnis undErsatzzahlung von 39 822 Dinars verurteilt .Konstantinopel , 21 . Juni . Ein Bruder des Schah vonPersien , Mohammed Reza Mirza , ist unter strengem In¬kognito und wie verlautet ohne Erlaubnis des Hofes hier ein¬getroffen . Der persische Hof bemüht sich, mit türkischer Unter¬stützung ihn zur Rückkehr nach Persien zu bewegen.

Aeireke Nachrichten «ud Telegramme.
* Cuxhaven , 20 . Juni . Seine Majestät der Kaiser

hörte heute den Vortrag des Reichskanzlers und besuchte
nachmittags die hier ankernden Jachten „ Meteor " und
„ Iduna "

. Zur Abendtafel ist Exzellenz von Eisen¬
decher geladen .

* Cuxhaven, 21 . Juni . Von 10 Uhr 45 Minuten startetendie zahlreichen zur Regatta auf der Unterelbe gemeldeten Aachten bei vorzüglichem Segelwinde. Auf dem „Meteor " nahmen Seine Majestät der Kaiser , der Reichskanzlerund die Herren des Gefolges, auf der „Iduna " der Kron¬
prinz , auf dem „ Orion " Prinz Heinrich an der Re¬
gatta teil . Der „Meteor" ging als erster durch den Start .* Bremm» 20. Juni . Vom Kaiser ging dem Präsidenten des
„Norddeutschen Lloyd "

, Geo Plate , aus die Mitteilung der
letzten Rekordreise des Dampfers „Kaiser Wilhelm II .

'
nachstehendes Telegramm zu:

Verschiedenes.
s Berlin , 21 . Juni . Im Pommerbank-Prozeß beantragteder Staatsanwalt gegen Schultz 6 Jahre Gefängnis und70 000 M . Geldstrafe, gegen Romeick 6 Jahre uich 45000Mark . Gegen beide außerdem 10 Jahre Ehrverlust. GegenBohl 3 Monate Gefängnis .
si Mörs » 21 . Juni . Gestern fand hier unter allgemeiner Be¬teiligung die Enthüllung des vom Kaiser der Stadt und Graf¬schaft Mörs geschenkten Denkmals der KurfürstinLouise Henriette , Gemahlin des Großen Kurfürsten , inAnwesenheit des Prinzen Eitel Friedrich statt.
s New - Aork» 21 . Juni . (Telegr. ) 98 Leichen vom Dampfer„Slocum " sind gestern geborgen worden , so daß imganzen jetzt 730 Leichen geborgen sind . Vermißt werdennoch 300.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 21 . Juni 1904, vormittags 7 Uhr.

Lugano bedeckt 18 Grad ; Triest wolkenlos 23 Grad ; Nizzawolkig 21 Grad ; Florenz bedeckt 21 Grad ; Rom bedeckt 21Grad ; Cagliari wolkig 20 Grad ; Brindisi wolkenlos 21 Grad .
Wetterbericht der deutschen Seewarte Hamburgvom 21. Juni 1904.

Niederdruckgebiete lagern noch immer über Nordenropa DieHochdruckzone über Mitteleuropa hat sich seit gestern in
'
zweiTelle gespalten, von denen der eine vor dem Kanal und derandere über Sudosteuropa lregt. In Deutschland herrscht nochkühlere und daber nur nn Süden heitere Witterung vorj derenAndauer zunächst wahrscheinlich ist.

MtterungSbeobachtmrgen der Meteorolog . Statt « » Karlsruhe .
Juni
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_ Heute Mittwoch den 22 . Juni 1904 , ^
^ nachmittags 4 '/, und abends 8 '/< Uhr N
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^ mit vollständig neuem Programm . A
- In den Nachmittags-Vorstellungen zahlen Kinder unter zehn ^

Jahren , sowie Militär vom Feldwebel abwärts auf allen Plätzen
halbe Preise, abends volle Preise . Hochachtungsvoll M
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^ Direktor und alleiniger Besitzer .
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Bekanntmachung.
Bet der heute stattgehabtcn Auslosung der auf 31 . Dezember l . I . zur

Heinizahlung gelangenden Schuldverschreibungen des 3 prozentigcn Anlehens -
der Stadtgemeinde Offenbnrg vom Jahre 1895 wurden gezogen : i

lüt . tk . Nr . 11b , 230 , 249, 277 , 283 !
Kit . L . Nr . 10, 37, 158 , 483, 485, 487 , 556, 557 , 567 , 604, 605 , 667 . !
lut . 6 . Nr . 69, 70, 227 , 232 , 233 , 315 , 355 , 407 , 462 , 553 . j
lut . v . Nr . 46, 51 , 63, 122 , 150 , 151 , 238

Die Inhaber der Schuldverschreibungen werden hievon des Anfügens in
Kenntnis gesetzt, daß mit 31 . Dezember l . I . die Verzinsung der gezogenen
Stücke aufhört und deren Einlösung bet der Stadtkasse Offenbnrg , bei dem
Bankhause Straus L Co . in Karlsruhe und bei der Direktion der Dis -
koutogesellschaft i« Berlin erfolgt .

Offeuburg, den 17 . Juni 1904 . L'107
Der Stadtrat :

Hermann . Miltner .
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Bürgerliche Rechtsstreite.

Oeffentliche Zustellung einer Klage.
L.87 . 2 . - . Nr . 11686 . Karlsruhe .

Der Mühlenbesitzer Wilhelm Lott-
harnmer zu Pforzheim — Prozeßbe¬
vollmächtigter : Rechtsanwalt vr .
Netter tn Pforzheim — klagt gegen
den Fr . Schußler , früher zu Pforz¬
heim, auf Grund Kaufs von Mehl im
Februar und März 1904 im Ge¬
samtbetrags von 445 M . 50 Pf . , mit
dem Anträge :

1 . den Beklagten zu verurteilen , an
den Kläger oder Rechtsanwalt vr .
Netter in Pforzheim 446 M . 60 Pf .
nebst 6 Proz . - Zinsen seit dem Klag¬
zustellungstage zu bezahlen und die
Kosten des Rechtsstreits zu tragen ;

2 . das Urteil gegen Sicherheits¬
leistung für vorläufig vollstreckbar zu
erklären.

Der Kläger ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 2 . Zivilkammer
des Großh . Landgerichts zu Karls¬
ruhe auf

Freitag , den 7 . Oktober 1904 ,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen An-

! Walt zu bestellen .
! Zum Zwecke der öffentlichen Zu-
! stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , oen 16 . Juni 1904 .
Ehrler ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
! Oeffentliche Zustellung einer Klage ,
i L .88 .2/ Nr . 11692 . Karlsruhe .
Die Firma Mayer Bock jun ., Mühlen¬
fabrikate zu Frankfurt a . M . , Prozetz-

. bevollmächtigter: Rechtsanwalt Fet¬
terer in Pforzheim , klagt gegen den
Bäckermeister Friedrich Schußler , frü¬
her zu Pforzheim , auf Grund Kaufs
von Mehl vom August 1903 bis März
1904, mit dem Anträge :

1 . den Beklagten zur Zahlung von
373 M . 76 Pf . nebst 5 Proz . Zins
hieraus seit 17 . Mai 1904 zu verur¬
teilen und ihm die Kosten des Rechts¬
streits einschließlich derjenigen des
Arrestverfahrens aufzuerlegen ;

2 . das Urteil eventuell gegen Si¬
cherheitsleistung für vorläufig voll¬
streckbar zu erklären .

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die 2 . Zivilkammer
des Großh . Landgerichts zu Karls¬
ruhe ans

Freitag , den 14 . Oktober 1904,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelafsenen An¬
walt zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬

stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 16 . Juni 1904;
Ehrler ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
Aufgebot.

L. 104 . 2 . 1 . Nr . 8510 . Ueberlingen.
Auf Antrag des Schmiedmeisters Jo¬
hann Georg Krauß und dessen Kinder,
Konrad , Babette , Margartha u . Karl
Krauß , alle in Hersbruck wohnhaft
und vertreten durch Rechtsanwalt
Goldmann in Nürnberg , werden die
Gläubiger der am 2 . April 1904 in
Marisdorf Vierstorbenen Kunigunde
Krauß aufgefordert , ihre Forderung
gen unter Angabe des Gegenstandes
und Grundes und Beifügung urkund¬
licher Beweisstücke in Urschrift oder
in Abschrift spätestens im Aufgebots-
termtn am

Mittwoch, den 12 . Oktober 1904 ,
vormittags 10 Uhr,

anzumelden. Den Nachlaßgläubigern ,
welche sich nicht melden, wird ange¬
droht , daß sie , unbeschadet des Rechts,
vor den Verbindlichkeiten aus Pflicht¬
teilsrechten, Vermächtnissen und Auf¬
lagen berücksichtigt zu werden, von
den Erben nur insoweit Befriedigung
verlangen können , als sich nach Be¬
friedigung der nicht ausgeschlossenen
Gläubigern noch ein Ueberschuß er¬
gibt, und daß jeder Erbe nach der
Teilung des Nachlasses nur für den
seinem Erbteil entsprechenden Teil
der Verbindlichkeit haftet ,

j Ueberlingen, den 13 . Juni 1904 .
Großh . Amtsgericht,

gez. Walter .
Dies veröffentlicht:

Der Gerichtsschreiber:
Starck.

Konkursverfahren.
L . S1 . Nr . 5534 . Mannheim . In

dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Möbelhändlers Wilhelm
Schönberger in Mannheim ist zur
Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters und zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die Erstattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigeraüsschusses der Schluß¬
termin bestimmt auf

Samstag , den 9 . Juli 1904 ,
vormittags 11 Uhr,

vor das Amtsgericht Hierselbst — 2.
Stock , Zimmer Nr . 2 — .

Mannheim , den 17. Juni 1904.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgericht 3 .

Mohr .
Bekanntmachung.

L .111 . Durlach . In dem Kon¬
kursverfahren über das Vermögen des
Fabrikanten Ernst Schreiner wurde
Termin zur Abnahme der Schluß¬
rechnung, zur Erhebung von Einwend¬
ungen gegen das Schlußverzeichnts

und zur Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Bermögens-
stücke, sowie zur Prüfung einer uach -
träglich angemeldeten Forderung be¬
stimmt auf

Mttttwoch den 13 . Juli 1904 ,
Vormittags 9 Uhr .

Durlach, den 17 . Juni 1904.
Gerichtsschretberet Großh . Amtsgericht.

Frank .
L .89 . Nr . 4574 . Buchen . Das

Konkursverfahren über das >Vermö - ,
gen des Landwirts Franz Reinhard
rnü ) dessen Ehefrau , Katharina geb.
Bechtold , von Götzingen wurde nach
erfolgter Abhaltung des Schlußter¬
mins aufgehoben.

Buchen , den 15 . Juni 1904.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Wagner ,
Gr . Amtsgerichtssekretär.

Konkursverfahren.
L .90 . Weinheim. Das Konkurs¬

verfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Max Gerling aus Wein -
Heim wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.

Weinheim, den 7 . Juni 1904.
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts.

Hersperger .
Frciwilliue Gerichtsbarkeit.

Bekanntmachung .
L . 103 . Nr . 8610 . Ueberlingen .

Ueber den Nachlaß der verstorbenen
Kunigunde Krauß , ledig, in Mark¬
dorf wird gemäß ß 1981 B .G .B . die
Nachlaßverwaltung angeordnet.

Als Nachlaßverwalter wird Rat-
fchreiber Krätzer in Markdorf bestellt.

Ueberlingen, den 13 . Juni 1904. ,
Großh . Amtsgericht,

gez . Walter .
Dies veröffentlicht:

Der Gerichtsschrjeiber :
Starck.

Die Arbeiten für die Vergrößerung
der Güter - und Zollhalle
Singen habe ich im Wege öffentlichen
Verdingung zu vergeben , und zwar :

1 . Grab - und Maurerarbeit .
2 . Steinhauerarbeit .
3 . Zimmerarbeit .
4 . Blechnerarbeit.
5 . Ghpserarbeit .
6 . Schreinerarbeit .
7 . Glaserarbeit .
8 . Schlosserarbeit.
9 . Anstreicherarbeit.

10 . Schieferdeckerarbeit. K .984 .2
Die Pläne und Bedingungen liegen

auf dem Hochbaubureau des Unter¬
zeichneten zur Einsicht auf , woselbst
auch die Angebotsformulare zum Ein¬
setzen der Einzelpreise erhoben wer¬
den können .

Zusendung von Bedingungen, Zeich¬
nungen und Angebotsformularen nach
auswärts findet nicht statt .

Die Angebote sind vollständig aus--
gxfüllt, ausgerechnet und unterschrie¬
ben , spätestens bis

Dienstag , den 5. Juli 1904,
vormittags 11 Uhr,

verschlossen und portofrei , mit de
Aufschrift „Angebot auf / Hochbauar-;
beiten" versehen, anher einzuretchen -

Zuschlagsfrist 14 Tage .
Singen , den 12 . Juni 1904.

Der Großh . Bahnbauinspektor.
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